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Prinz Amadeo als König von Spanien

Durch einen eigenthümlichen Zufall ist Prinz Amadeo
der ehemalige König von Spanien gerade zu einer Zeit
gestorben wo nicht blos Spanten mehr wie gewöhnlich
von sich reden macht sondern auch die dortige Lage ge
rade so verfahren ist wie damals wo die spanische Kö
nigskrone herumgeboten wurde bis der zweite Sohn Vik
tor E nanuels sie annahm Es ist daher von besonderem
Interesse gelegentlich des Todes Amadeo s auf jene Epi
sode kurz zurückzukommen

Jsabella war unter einmüthigem Entrüstungssturm der
Tortes der Bevölkerung und der Armee verjagt worden
nachdem ein halbes Jahr zuvor noch ein deutscher kleri
kaler Schriftsteller Herr Reinhold Baumstark der Spa
nien bereiste erklärt hatte kein Thron in Europa stünde
so fest wie derjenige Jfabellas Die spanischen Parteien
schwankten lange zwischen Republik Monarchie und Dik
tatur aber endlich entschlossen sie sich für die Monarchie
und suchten einen König und zwar auswärts da man
von den Bourbonen und allen ihren Anhängern nichts
wissen wollte Es lagen schon etliche Ablehnungen vor
als die Kandidatur des hohenzollern schen Prinzen Leo
pold die Veranlassung zum deutsch französischen Krieg gab
Es kennzeichnet den politischen Träumer der auf dem
französischen Kaiserthrone saß daß er meinte Spanien
befinde sich noch in der Stellung vom Anfang des 18
Jahrhunderts wo wegen der spanischen Erbfolge ein vier
zehnjähriger verheerender Krieg geführt wurde In diesem
Jahrhundert ist die spanische Krone sicher auch nicht den
winzigsten Krieg werth gewesen Nach etlichen ferneren
Ablehnungen entschloß sich der damals 25jährige Prinz
Amadeo die spanische Krone anzunehmen die ihm am
16 Nov 1870 von den Cörtes mtt 191 Stimmen ange
boten wurde Bei der Abstimmung erhielt auch der Sohn
Jsabellas Alsonso 2 Stimmen Er wurde der spätere
Alsonso XII An der Spitze der Deputation welche dem
Prinzen Amadeo das Anerbieten überbrachte befand sich
Ruiz Zorilla Er war es auch der mit dem Marschall
Prim und Sagasta die Kandidatur Amadeo s aufgestellt
hatte Zorilla erhielt von Viktor Emanuel den Annun
Mten Oiden dessen Träger das Recht hat sich Vetter
des Königs zu nennen Ich vertraue Ihnen meinen
Sohn an sagte Viktor Emanuel zu Zorilla ich gebe
ihn den Spamern aber ich rechne auf Sie daß Sie ihn
unterstützen und ihm rathen Der neue Vetter des
Königs versprach Alles that aber bald das Gegentheil
davon

Am 30 Dezember 1870 landete der neue König von
Spanien mit seiner Gemahlin in Cartagena Hier erhielt
er zum Empfang auf spanischem Boden die Nachricht
von der Ermordung des Marschalls Prim Alles war
bestürzt über das schlimme Vorzeichen aber Amaveo zeigte
keine Furcht So etwas kann überall und Jedermann
Passiren, sagte er Auf nach Madrid meine Herren
und thun wir unsere Pflicht Am 2 Januar 1871 zog
er in Madrid ein und leistete den Eid auf die Verfassung
Er war ein schöner eleganter Mann und machte überall
einen guten Eindruck Er hatte den festen Willen ver
fassungsmäßig zu regieren und Spanien glücklich zu
machen Er hatte aber auch bald herausgefunden wo
es den Spaniern fehle und wo sie am weitesten hinter
den anderen Völkern zurückgeblieben sind in wirthschaft
licher Beziehung und in der Schulbildung Hier sollte
der Havpthebel angesetzt werden Aber der K nig hatte
mit Leuten zu rechnen die nicht so dachten wie er mit
Fraktionen Coterien Ehrgeizigen Strebern mit der gan
zen Misere des spanischen Parteiwesens und mit einem
politisch durchaus ungeschulten Volke Er versuchte es
mit allen Parteien und brachte es in zwei Jahren auf
neun Ministerien radikale konservative und liberale in
hunter Abwechslung aber es ging nicht vorwärts Bald
schwand auch der erste gute Eindruck den Amadeo gemacht
hatte Der Adel hatte sich demonstrativ vom Hofe zu
rückgehalten und wußte allmählig vom Klerus unterstützt
der dem Sohne des Kirchenräubers Viktor Emanuel
nicht grün war auch das Volk gegen den Ausländer
einzunehmen Der König unterstützte diesen Feldzug noch
durch einige Mißgriffe Um einen glänzenden Hof zu be
kommen schuf er für den altrn Adel der nicht kam einen
neuen indem er eine Menge Industrieller Rentner Fa
brikanten u s w mit Adelstiteln ausstattete was sich
Natürlich die Presse namentlich die satirische nicht ent
gehen ließ Auch die Königin die nur der Wohlthätig
keit lebte vermochte nicht der wachsenden UnPopularität
ihres Gemahls zu steuern Im Juli 1872 wurde sogar
ein Mordversuch auf ihn gemacht Als er Abends mit
der Königin in einem Wagen den er selbst führte nach
dem Palast zurückkehrte wurden aus nächster Nähe Re
Aolverschüsse auf ihn abgefeuert Er erhob sich sofort
um die Königin zu decken hieb einem der Mörder mtt
Her Peitsche über das Gesicht und fuhr dann im Galopp
davon

Endlich war er müde Er war wieder im Zwiespalt
Mit seinem Ministerium und in den Cortes war der Par
teiwagen wieder ganz verfahren Die Cortes hatten sich
mit 191 Stimmen dieselbe Zahl die ihm die Krone
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angeboten gegen die Ansicht des Königs erklärt und
die Konservativen an die er sich hatte wenden müssen
konfpirirten offen gegen die demokratische Versassung Der
König war rasch entschlossen In der Nacht zum 11
Februar 1873 ohne Jemand zu Rathe zu ziehen schrieb
er eine Proklamation an die Cortes in der er diesen mit
theilte daß er die Krone Spaniens niederlege und in
seine Heimath zurückkehre Am Abend desselben Tages
reiste er mit seiner Familie ab in der Richtung nach
Estremadura über Portugal Es herrschte Schneegestöber
wie an dem Tage wo er den spanischen Boden betreten
hatte Die Königin war noch schwach von ihrem Wochen
bette sie hatte gerade 14 Tage vorher ihrem dritten Sohne
das Leben gegeben Die Reise war daher gerade für sie
ein wahrer Leidensweg zumal da es ihr unterwegs auch
an den unerläßlichen Lebens und Erfrischungsmitteln
mangelte Das Paar athmete erleichtert auf als es Spa
nien hinter sich hatte

In der Proklamation mit welcher Prinz Amadeo die
Krone von Spanien niederlegte heißt es Zwei lange
Jahre sind es daß ich die Krone Spaniens trage und
Spanien lebt im beständigem Kampf und sieht die Zeit
des Friedens und des Glücks welche ich so inbrünstig
ersehne von Tag zu Tag weiter hinausgerückt Wenn
die Feinde seines Glückes Fremde wären dann würde ich
an der Spitze dieser ebenso tapferen wie ausdauernden
Soldaten der erste sein sie zu bekämpfen So aber
sind alle die mit dem Schwerte der Feder oder dem
Worte die Leiden der Nation verlängern und erschweren
Spanier alle rufen den theueren Namen des Vaterlan
des an alle kämpfen und arbeiten für sein Wohl und
inmitten des tosenden Kampfes der verworrenen betäuben
den und sich widersprechenden Rufe der Parteien der
zahlreichen und einander entgegengesetzten Aeußerungen
der öffentlichen Meinung ist es unmöglich zu erkennen
wo sich die Wahrheit befindet und noch unmöglicher ein
Heilmittel für so viele große Uebel zu finden Ich habe
eifrrg nach demselben gesucht innerhalb des Gesetzes und
habe es nicht gefunden Außerhalb des Gesetzes darf der
es nicht suchen der geschworen hat das Gesetz zu be
obachten Diese Sätze ehrten den Prinzen ebenso wie
sie die Spanier richtig charakterisirten Sie haben heute
noch ihre Geltung und zwar heute erst recht wieder Die
Spanier nahmen sie leicht sie proklamirten die Republik
welche in zwei Jahren ebenfalls abgewirthschaftei hatte
dann holten sie die Bourbonen wieder herbei und singen
den Kreislauf von Neuem an

Die Geschichte Don Amadeo s König von Spanten
ist ein eindringliches Lehrbuch für die Spanier es ist
zu fürchten daß sie es entweder nicht lesen können oder
nicht verstehen wollen

Zehn Jahre
Ein amerikanisches Duell

In Philadelphia hat Amerika alle Seiten seiner Leistungs
fähigkeit produzirt selbst die künstlerische die es doch kaum
besitzt Es wollte nicht daß man von ihm sage es habe
gar keine Kunst Es exponirte also seine Gemälde und
seine Skulpturen Es waren wahrhaftig keine Meister
werke ja die Gemälde waren wie ich dazumal gelesen
habe in der Zeichnung steif und mit quäkerischer Nüchtern
heit gemalt Manche behaupten daß die Korbflechtereien
des im Aussterben begriffenen Aztekenstammes von lebhaf
terem Kolorit sind und was die Bildhauerwerke der Uankees
betrifft so sollen die kindlichen Erzeugnisse der Maori
töpferei mehr plastischen Sinn verrathen Auch von der
Musik wollen sie nichts wissen wenn sie nicht mit irgend
einer ungewöhnlichen Krastentwicklung kombinirt ist Darum
haben sie die Dampforgel mtt so großem Geräusch be
grüßt und applaudtren sie derzeit dem elektrischen Clavier
Concert das ein Künstler dreißig Städten zugleich giebt
Sie erwarten nur noch daß ein Wagner überwagnernder
Kompositeur ihnen eine Batterie Krupp scher Kanonen in
Akkorden abfeuere Das wäre ein Genuß

Dergleichen ist ohne Zweifel das Ueberschäumen der
Kraft Die große Menge ungezähmter Willensstärke die
hinströmte und deren schädliches Ueberschäumen das weise
Gesetz eindämmt sucht fortwährend sich zu äußern Starke
Menschen sind immer zerstörungslustig Und während sie
selbst Einen leicht beleidigen verlangen sie von Anderen
Schonung Respekt ja Bewunderung Der Schwächere
der in die Lage kommt sich vertheidigen zu müssen sorgt
um unter dem Mißverständnisse nicht zu leiden für ein
Gegengewicht Und er verfällt darauf ein finsteres Zimmer
zum Kamvfplatze zu nehmen wo weder Geschicklichkeit im
Fechten noch Kraft etwas nützt Da entscheidet der nackte
Zufall Soll schon ein Duell stattfinden so sei es wirk
lich blind Ruft man ein Gottesurtheil an so empfange
man es mtt geschlossenen Augen Zuletzt aber erwies sich
der in einem finsteren Zimmer ausgefochtene Glückskampf
als ungenügend Aus einem Menschen strahlt ein stärkerer
Magnetismus als aus dem anderen auch das elektrische
Funkensprühen des Hasres die Emanation der thierischen
Wärme konnte trotz der Finsterniß zum Verräther werden
Nein auch das ist nicht das richtige Gottesurtheil Und
sie erfanden das Losen mittels Kugeln Das ist wahr
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haftig die einfachste Sache von der Welt Daß man ge
rade im Lande des großen Christophoro so spät auf dieses
Kolumbus Ei verfallen Wer die weiße Kugel zieht zündet
sich nach einer höflichen Verbeugung die Cigarre an und
geht aus dem Zimmer wer die schwarze gezogen hat
nimmt anstatt der Cigarrentasche das Pistolengehäuse aus
der Tasche und zerschmettert sich mit einem Revolver die
Hirnschale wie es erst dieser Tage ein sechzehnjähriger
Jüngling in Budapest gethan Das ist das Ganze Kein
Aufsehen kein Lärm Die Polizei weiß nichts davon Am
anderen Tage meldet die Zeitung nur einen Selbstmord
Und es war doch kein solcher sondern ein Duell ein
wahres amerikanisches Vollblutduell Wie praktisch Ein
Mensch genügt dabei

Ob der Name des Erfinders wohl auch mit auf der
großen Erztafel steht die der Welt das Namensoerzeichniß
aller Wohlthäter Amerikas verkündet Und warum sollte
er auch nicht dort prangen Der so etwas geschaffen hat
muß ein großer und ernster Mann gewesen sein Er war
von Abscheu erfüllt gegen die Art der billigen Schlägerei
mit welcher dort drüben zwei übermüthige Burschen ein
ander das Flaumgesicht elegant aufritzen dem dann das
schwarze englische Pflaster so gut stehen wird Oder sie
schießen das bekannte Loch in die Natur feuern das Ge
wehr in die Luft ab und gehen dann Arm in Arm zum
Restaurant wo d e Todfeinde miteinander auf langes Leben
anstoßen Will man ein Duell so sei es auchetnsolches
und nicht eine schnöde Puppenkomödie Entweder ich
oder du Aber giebt es etwa ein Vollkommenes wa
nicht noch vollkommener gemacht werden könnte Uns
Ungarn gebührt der Ruhm das amerikanische Duell ver
bessert und in ieinen Kombinationen beträchtlich vermehrt
zu haben Nicht etwa eine Minute eine Stunde oder ei
Tag trennt den Verlierenden von dem verhängnißvollen
Augenblick Auch nicht blos ein Jahr sondern ein Zeit
raum von zehn Jahren siebenundachtzigtausend und
sechshundert Stunden tödtlicher Angst Doch auch nicht
der Angst Denn Herr von Ronah hat den Abschieds
brief in welchem er seine Mutter um Vergebung bittet
mit festen Zügen geschrieben die unglückliche Mutter
die am Morgen ihren prächtigen Sohn ans Herz drückte
und vielleicht in dem Augenblick für das Wohl ihres
Kindes betete in welchem dieses sich den Schädel zer
schmetterte

Was mag die Ursache gewesen sein
Der dreißigjährige Mann war vor zehn Jahren zwanzig

Jahre alt also ein leichtsinniger muthwilliger verliebter
Jüngling der für ein paar blaue oder schwarze Augen
schwärmte aus Freundschaft ein Glas Wein zu viel trank
der Gesellschaft zuliebe Karten spielte Gedichte schrieb und
nebenbei sich zur Rtchteramtsprüfung vorbereitete

Was mag geschehen fein
Er mag beim Kartenspiel einen Streit gehabt eine

Kameraden die Geliebte abgefischt dessen Kenntnisse gerinz
gejchätzt oder von einem Gedichte desselben gesagt habe
daß es einfältig sei Gut Es giebt ja keine Gering
fügigkeit aus der bei uns nicht ein Duell entstehen könnk
Die Jungen geriethen also in Streit und sie schlugen
nein sie schlugen sich nicht Sie vertrauten ihre Affaire
nicht freundschaftlichen Sekundanten an damit diese wenn
möglich die zürnenden Parteien zur Aussöhnung bewegen
oder damit sie wenn ihre heldenmüthigen Seelen durch
aus nicht nachgeben wollen und sich nach tapferem Blut
vergießen sehnen in GotteS Namen gegeneinander vom
Leder ziehen jedoch so daß beim ersten rothen Tropfen
die Komödie zu Ende sei denn die Ehre die wahre Ehre
die nie geraubt werden die man nur verlieren kan
sie trinkt das Blut nicht literweise

Nein die jungen Leute schlugen sich nicht Ohne Zeugen
bei einem frostigen Rendezvous warfen sie die beiden
Kugeln in eine Büchse und verpflichteten sich mit Ehren
wort daß der sich tödte den das Loos trifft Und nicht
gleich sondern erst nach zehn Jahren

Einen so ungeheuren Wahnsinn kann nur ein junges
Hirn aushecken

Und die beiden Jünglinge schieden von einander Der
Eine ging nach links befriedigtes Rachegefühl im Herze
und in der Tasche den Wechsel an dessen Verfallstage
der Andere mit seinem Leben bezahlen muß Jener ging
nach rechts mit dem verzehrenden Bewußtsein in der Seele
das Todesurtheil in der Tasche Jeder Ruck des Minuten
zeigers am Zifferblstte der Uhr ist ihm nicht die frohe
Gewähr einer blühenden Zukunft sondern treibt ihn dem
Verderben zu

Was ist ihm die Zukunft Ein Grabkreuz Ein Ziel
das er wenn er gerade will auch früher erreichen kann
das aber Niemand für ihn in eine weitere Entfernung z
rücken vermag den Einen ausgenommen der sich ein Recht
auf feine Lebenstage erworben hat Was soll ihn be
geistern Auf fein keimendes Gefühl legt sich ein er
stickender Nebel Der Gedanke der tn ihm aufblitzt findet
keinen Zündstoff und erlischt Der Schwung fällt wie
Blei zu Boden die Begeisterung erfriert in seiner Brust
Wen soll er lieben Soll er ein Herz an sich ketten
mit dessen Wurzelfasern verwachsen um es eines bestimm
ten Tages auszureißen und zwei Leben zu opfern während
er nur eines schuldet Soll er eine Familie gründen
Wie will er es vor Gvit verantworten daß er die Un



Hlkckltchen der Welt mit kleinen Waisen vermehrt
Studien könnten ihn von dem düsteren Gedanken ablenken
Arbeit könnte ihn beruhigen Irgend eine Disziplin zieht
ihu au aber bis er sich deren Schätze zu erschließen be
ginnt um darin nach Lust zu wählen fällt die Thür des
Schatzbehälters dröhnend zu Dieses Dröhnen bedeutet
den Revolver

Lächerlich Ein zwanzigjähriger Junge Er wird sich
erschießen da der Zorn ohnehin verraucht Wie sie beim
ersten Begegnen sich ansehen werden sie in ein knatterndes
Gelächter ausbrechen und sich umarmen Was hätte der
Andere von seinem Leben da dieser doch selbst so viel hat
daß er vor lauter Gesundheit nicht weiß was er damit
beginnen soll Die Erbitterung junger Leute di8toirs

kklluus
Und das Leben erfaßt ihn mit tausend Armen damit

er an dessen Brüsten Frohsinn süßen Rausch den Wein
der Freude perlende Wonne trinke Oder will er Alles
was das Leben an Licht Duft und Klängen Farbe und
Honig bietet in den Zeitraum von zehn Jahren presfen
Will er schnell im Galopp leben Das Faß der Glück
seligkeit anschlagen und alle seine Sinne in süße Trunken
heit ersäufen

Nein
Kalten Blutes zählt er die Tage und mißt genau die

Grade der immer mehr sich kürzenden Entfernung Körn
chen m Körnchen fällt und unerbittlich rinnt der Sand
Er betäubt sich nicht Er geht sterben Den Helden ent
flammt die Idee Er stürzt dem hochausfliegenden Banner
nach und wenn er fällt so spiegelt sich in seinem brechen
den Auge die Morgenröthe der Erlösung sein erstumpfen
des Gehör vernimmt noch das Siegesjauchzen sein letzter
Herzschlag ist Ruhm der letzte Hauch der seinen bleichen
Lippen entschwebt ist ein geheiligter Seufzer

Der Elende dessen verzweifeltes Gemüth auf dieser
Erde keme Ruhe findet legt sich eine Schlinge um den
Hals stößt den Sessel unter seinen Füßen fort und hängt
am Nagel Das Leben hat ihn verhöhnt er giebt ihm
den Hohn zurück Er liegt quer auf dem Wege des Glückes
damit die lächerlichen Verkünder der Weltharmonie über
ihn stolpern Und wer auf den Richtvlstz geführt wird
damit er nach menschlicher Gerechtigkeit dafür büße weil
er Einem der sich des Lebens freute das Leben geraubt
hat der fügt sich in die große Sühne die ihm die Er
kenntniß der irdischen Richter auferlegt hat Aber woher
hat der junge Mann die Kraft den Muth genommen sein
edles Leben der ungerechten Entscheidung eines verkehrten
selbstgeschmiedeten Schicksals hinzuopfern wie die Busch
männer ein blühendes Kind dem blöden Götzen opfern
Denn Gott sei die Ehre nicht Vitzliputzli Offenbar
schlummerte auf dem Grunde feines Herzens die blasse
Hoffnung Sie werden sich schon versöhnen Oder der
Andere hat die Sache vielleicht vergessen Nein betrügen
will er ihn nicht Aber gewiß ist der Gläubiger versöhnt
Zehn Jahre Der Jüngling ist zum Manns gereift er
hat den Werth des Lebens erkannt sein Urtheil hat sich
geklärt sein Blick umfaßt einen größeren Gesichtskreis
Wenn auch die Beleidigung eine tiefeinschneidende war so
hat sie ein zwanzigjähriger Jüngling in rascher Aus
Wallung an ihm verübt und nicht der dreißigjährige Mann
der überlegt was er spricht An diesen Gedanken klammert
sich seine Seele und er sieht der Zukunft vertrauensvoll
entgegen Er lernt er reift die unwiderstehliche Positi
vität peitscht seine abgespannten Nerven zu neuem Leben
auf seine erschlaffenden Sinne entzünden sich allmälig im
Sauerstoff des Daseins Er ist in Gesellschaft liebens
würdig und gönnt seinen Gefühlen ein liebliches Flattern
seinem Gedanken freiern Flug fo weit der schwarze Faden
es gestattet Der schwarze Faden den das Leben durch
schneidet während sein ganzes Wesen an dem rosigen
Hoffnungsfaden hängt den der Tod durchschneidet Und
zwischen Hoffnung und Angst verfließen dreitausendsieben
hundert und neunundvierzig Tage

Jetzt muß der Brief ankommen
Und der dreitausendsiebenhundert und fünfzigste Tag

bricht an Und der Brief kommt
Das Aeußere trägt kein Zeichen das auf den Inhalt

deutet Es kann ebenso gut eine milde Lösung wie eine
schroffe Mahnung sein

Er schließt sich ein
Er hält den Brief an sein Herz ob er nicht dessen In

halt fühle Er drückt ihn an sein Ohr ob ihm nicht das
versöhnende Wort daraus entgegenklinge Er legt ihn an
sein Auge ob er nicht darin das fröhliche Lächeln sehe
Da er trotz alledem gesunde Nervenstränge hat und nicht
an Verklärungen leidet so bleibt ihm nichts übrig als den
Brief zu öffnen

Er öffnet ihn Der Tod grinst ihm daraus entgegen
Bezahle

Er fühlt einen heftigen Stoß im Herzen Der zweite
Herzschlag ist schon ruhig Traurig hebt er den Kop
und beweint seine thörichte Hoffnung seine Jugend Dann
vernichtet er den Brief mit erhobenem Kopf und lächelnd
tritt er auf die Gasse hinaus schäckert mit seinen Freunden
schmeichelt seiner Mutter macht den Frauen Flattusen
treibt milden Scherz mit den Mädchen spielt mit den
kleinen Kindern steckt sich eine Rose ins Knopfloch strev
chelt seinen Hund begiebt sich in sein Zimmer und um
seinen Gegner nicht zu bestehlen zerschmettert er sich den
Kopf in dem Augenblick mit einem Schuß in welchem die
Uhr Mitlernacht schlägt

Und Vitzliputzli hält sich den Bauch und wiehert vor
Lachen daß er fast von seinem Gestelle fällt

Und die Mutter hört es und wird wahnsinnig vor
Schmerz j

Und der Andere der seine Rache zehn Jahre hindurch
genährt hat ist gesättigt und lächelt

Jeder nach seiner Weise

Bon heute an binde ich dem khrkanischen Wolf ein
ilaues Band um den Hals und führe ihn auf blumigen
Auen umher lasse ich eine Klapperschlange in das Aqua
rium meines Fensters gleiten zum lieblichen Spiele zünde
zum Andenken Francesconi s eine Gedächtnißlampe an und
rücke Krochmanlik die von Blut rauchende Hand

Denn im Vergleiche zu jenem Gläubiger ist der Wolf
ein Lamm die Klapperschlange ein Goldfischchen Frances
eoni ein Märtyrer und Krochmanlik ein Gentleman

Agat Porzo Budapest

Von Max Schön
Das letzte Viertel des neunzehnten Jahrhunderts wird

in der Geschichte dereinst mit Recht als eine der bedeu
tendsten Epochen bezeichnet werden welche das deutsche
Kulturvolk gezeitigt hat weil es die nach außen hin er
rungene Machtstellung ohne sich derselben zur Befriedig
ung von Eroberungsgelüsten zu bedienen mit voller Ener
gie dazu benutzt hat um diejenigen Aufgaben zu lösen
welche dem ersten Staat der Civilisation in kultureller
Hinsicht obliegen Es ist zweifellos daß das Vorgehen
Deutschlands in sozialreformatorifcher handelspolitischer
wie intern wirthschaftlicher Hinsicht auch auf die übrigen
Staaten des europäischen Kontinents insofern sie gleich
artige politische Vorbedingungen besitzen eine ungemein
segensreiche Wirkung ausübt

Das riesengroße Werk der Sozialreform hat seinen steten
gedeihlichen Fortgang genommen und der vierte Stand
die Enterbten werden sich in nicht mehr ferner Zeit in
derjenigen verbesserten Lage befinden welche sie bei den
heutigen wirthschaftlichen und sozialen Verhältnissen er
warten können soweit dies die allgemeine Lage betrifft
und dies auf legalem Wege ohne Benachtheiligung frem
der Rechte geschehen konnte Auch die Mißverhältnisse
des fünften Standes das Landarmenwejiü, das Bagabon
denthum sind in mehrfacher Hinsicht verbessert bezw be
seitigt worden und wenngleich auch hier noch Vieles zu
geschehen haben wird so sind Einrichtungen wie die Na
turalverpflegungsstationen ein so wohlgelungener Anfang
daß man die bestimmte Hoffnung hegen darf wie die so
zialresormatorische Idee auch nach dieser Richtung hin
immer weitere Fortschritte machen wird Wenn nun
Deutschland im vollen Bewußtsein seiner hohen Aufgabe
an der Stärkung der Volkskraft Hebung der Sittlichkeit
und feiner internen Prosperität in m ermüdlichem Eifer
arbeitet so erwächst ihm auch wc e h n die Pflicht zu ver
hüten daß diese Volkskraft nicht wieder auf der andern
Seite durch die wahnwitzigste ruinöseste Leidenschaft ver
loren gehe die den Menschen beherrschen kann nämlich
durch das Spiel

Der Trunkenbold kann unter Umständen noch Herz
Gemüth ja Charakter besitzen der Dieb der Mörder und
Brandstifter bat vielleicht so verderbt und verdammens
werth er auch ist nach dieser oder jener Richtung hin
noch menschliches Gefühl Der göttliche Funke der bei
allen die gut und brav sind zur hellleuchtenden und er
wärmenden Flamme wird glimmt auch in dem tiefsten
Innern eines solchen Bösewichts fort Doch wer dem
Dämon des Spiels anheimgefallen ist der verliert im
Laufe der Zeit alle jene Eigenschaften welche ihn über
das Thier hinwegheben Seine unglückselige Leidenschaft
lockert und zerreißt schließlich alle Bande des Bluts der
Freundschaft und der Achtung welche die Menschen an
einanderketten Er kennt keine Liebe keine Treue keine
Wahrheit kalt läßt ihn der herzbrechend bittende Blick
des Weibes die Thränen der Kinder berühren ihn nicht
und könnte er das Lächeln des Säuglings der vor ihm
dem Vater in der Wiege liegt in Gold umtauschen dann
würde er mit zitternder Gier dasselbe nehmen um es
auf die Karte zu fetzen Wie ein Automat schleicht er
umher und beachtet kaum die Wechselfälle des Lebens
wenn dieselben nicht zusammenhängen mit Würfel und
Karte Diese beiden Dinge sind das Alpha und Omega
seines Lebens geworden sie bieten ihm das verderbliche
Surrogat des Glücks nämlich die aufregende Leidenschaft
und statt des todten Gewissens tönt die Stimme des Crou

Piers kmt ricm v sn vs xlus Ist dann
mit dem letzten Louisd or diese entsetzliche Hetzjagd nach
dem Glück beendet dann endet auch ein Pistolenschuß
die ganze Sache so ist das Leben Treiben und der
sichere Daseinsschluß eines Spielers von Professton

Ich habe diese Schilderung a s dem Leben gegriffen
und eigene Anschauung aus den früheren Jahren wo noch
das Hazard in den Spielbänken Deutschlands uneinge
schränkt sein Wesen treiben durfte hat mir die Worte in
die Feder diktirt Heute ist das anders geworden und
innerhalb der deutschen Grenzen sind die öffentlichen Spiel
höllen verpönt Wenngleich keine Sicherheit dafür vor
handen ist daß in manchen Bädern nicht etwa das unge
schliche und verabscheuungswürdige Treiben heimlich fort
gesetzt und den berufenen Hütern des Gesetzes bei ver
schlossenen Thüren ein Schnippchen geschlagen wird so ist
doch schon viel dadurch erreicht worden daß die Ueber
treter eben zur Bestrafung herangezogen werden können
und daß überhaupt dem Hazardspiel in welcher Gestalt
es auftreten möge durch das energifche Verbot viel Ab
bruch gethan ist Freilich kann nicht geleugnet werden
daß die niederen Arten des Hazards leider noch in allen
Gesellschaftsklassen heimisch sind ich zähle dazu Ma
cao Once demi Trictrac und den edlen Tempel
bau sowie andere Belustigungen gleicher Qualität
und in verschiedenen Klubs und Gesellschaften gedeihen
diese entarteten Pflanzen der Geselligkeit noch immer un
entwegt Hier kann neben der heiligen Hermandat mit
ihrem wachsamen Auge nur die Privat Initiative helfen

Bekannt ist wie unser Kaiser vor einigen Jahren M semer
Eigenschaft als Oberst des Garde Husarenregiments seinen
Offizieren verbot einen gewissen Klub in Berlin zu be
suchen weil in demselben hohes Hazardspiel stattfand
Was der junge Oberst damals begonnen hat der kaiser
liche Kriegsherr mit voller Energie fortgesetzt das Aus
merzen des Hazards aus den Offizierkreisen Gelänge
dem jugendlichen Monarchen in seiner ganzen Regierungs
zeit nur allein dies Eine wahrlich er hätte schon damit
Großes geleistet und manche hochangesehene Familie
könnte ihn als den Retter ihrer Wohlhabenheit preisen
Das Spiel ist es welches den festesten Vermögensstock
untergräbt Vor längerer Zeit sandte ein über viele Mil
lionen gebietender Geldbaron seinen Sohn nach Berlin
um ihn in die dortige Gesellschaft einführen zu lassen
Er gab ihm ein Briefchen an seinen Berliner Geschäfts
freund mit in dem das schwerwiegende Wort stand un
beschränkter Kredit Der erste Wechsel ward anstandslos
honorirt beim zweiten aber schon eilte der Papa schleu
nigst nach Berlin packte seinen hoffnungsvollen Spröß
ling in ein Coupee erster Klasse und dampfte mit ihm
nach Hause indem er die denkwürdigen Worte sprach
Für alle denkbaren Ausgaben lautete mein Kreditbrief
nur nicht für Hazard Denn dies kann selbst das Ver
mögen eines Baron ruiniren Doch genug davon
Ich habe heute das höhere Hazard im Auge und lenkt
die Aufmerksamkeit der Leser speziell auf einen Punkt auf

die Pestbeule Europas deren schädlichen Dunstkreis auch
so manches nennenswerthe deutsche Kapital an gesunder
Arbeitskraft und Baarvermögen zum Opfer gefallen
nämlich auf Monaco

Die Abschaffung der Spielhöllen in Monaco ist schon
mehrfach lebhaften Erörterungen unterzogen worden und
besonders in Frankreich dessen Regierung mit dahingehen
den Petitionen von Zeit zu Zeit überschwemmt wird ohne
daß die Sache spruchreif geworden ist Es handelt sich
hier um zwei diametral entgegengesetzte Anschauungen
von denen die eine der französischen Regierung die Rechte
für Abschaffung der Spielhölle dortselbst zuerkennt wäh
rend die andere die Souveränität des Fürsten von
Monaco aufrecht erhalten will Doch diese Souverä
nität ist nirgends geschrieben und nirgends anerkannt
Das Fürstenthum ist vielmehr ein Protektorat und seine
Stellung durch besondere Konventionen geregelt Der
Pariser Frieden von 1815 bestimmte daß der König von
Sardinien über Monaco dieselben Rechte ausüben solle
die früher der König von Frankreich hatte Die beiden
Herrschaften Mentone und Roquelaure welche früher zum
Fürstenthum gehörten sind Leben des Hauses S voyen
und Monaco selbst ist ein Lehen der Grafschaft Provence
gewesen Sardinien schloß 1817 eine Konvention die den
Pariser Vertrag zur Basis hatte und in welcher das
Fürstenthum in vielfachen Windungen und Drehungen als
untergebenes Schutzgebiet von Sardinien anerkannt wurde
Im Jahre 1860 gingen die Rechte Sardiniens an Frank
reich über welches dieselben auch insofern wahrnimmt
als die gefammte Verwaltung von Monaco die Eisen
bahn königliche Gerichtsbarkeit c von Frankreich bewirkt
wird Auch werden in Monaco auf Urlaub befindliche
französische Soldaten nicht als ins Ausland gereist be
trachtet Und da sollte das Spiel allein der Punkt sein
in welchem der Fürst von le Blanc s Gnaden souve
rän ist s

Aber elbst wenn dieses der Fall wäre so müßten doch
Mittel und Wege gefunden werden um diesen souverä
nen Parasiten am sozialen Körper Europas unschädlich
zu machen Die Mächte schließen ja zur Ausrechterhalt
ung der Ruhe und Ordnung auf dem Kontinent viele
Schutzverträge ab und die Kleinstaaten hüten sich wvhl
mit dem scharfpointirten Willen der Mächte in Wider
spruch zu gerathen Man sollte doch glauben daß auch
die Souveränität des Fürsten von Monaco sich einem
derartigen Machtspruch beugen müßte Der Zeitpunkt
für eine dahingehende Aktion wäre jetzt um so mehr ge
eignet als nach dem im soeben verflossenen Jahre erfolg
ten Tode des alten Fürsten durch seinen Nachfolger eine
neue Ordnung der Dinge ohne Weiteres angebahnt wer
den könnte ohne daß er in Verdacht käme mit Regier
ungsprinzipien in Widerspruch zu gerathen

Deutschland hat sich an die Spitze sozialer Reformen
gestellt es hat sich dabei das Recht vindizirt alle diejeni
gen Hindernisse zu beseitigen welche sich dem gesteckten
Ziele entgegenstellen seien solche Hindemisse auch außer
halb des Landes gelegen Deutschlands Recht und Pflicht
ist es daher im Verein mit befreundeten Staaten eine
internationale Regelung der Angelegenheit Monaco s
ins Werk zu setzen Der Dank des gesammten Europa
wird Deutschland auf diesem Wege begleiten

Deutsches Tageblatt

Humoristisches
Ein junger Schauspieler der den Esel im Sommer

nachtstraum mit gioßer Natürlichkeit gespielt hatte erhielt
bei der Wiederholung des Stückes einen Kranz mit der Wid
mung Dem größten Esel des Jah rhunderts

Wann ist ein Bai bier am gefährlichsten
Wenn er Gesichter schneidet

Lieutenant zum Slchneider Pal tot fitzt ja famos
habe keine Klage aber daß mir Banknot entasch e so infam
klein gemacht haben ist geradezu beleidigend

Auflösung des Räthsels in letzter Nummer
Spar Raps

Für Redaktion veranw rtlich H Koegler
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